
J.W. Goethe: Die Leiden des jungen Werther (1772)

Am 18. August. 
Das volle, warme Gefühl meines Herzens an der lebendigen Natur, das mich 
mit so vieler Wonne überströmte, das rings umher die Welt mir zu einem Para-
diese schuf, wird mir jetzt zu einem unerträglichen Peiniger, zu einem quälen-
den Geist, der mich auf allen Wegen verfolgt. Wenn ich sonst vom Felsen über 
den Fluß bis zu jenen Hügeln das fruchtbare Tal überschaute und alles um 
mich her keimen und quellen sah; wenn ich jene Berge, vom Fuße bis auf zum 
Gipfel, mit hohen, dichten Bäumen bekleidet, jene Täler in ihren mannigfalti-
gen Krümmungen von den lieblichsten Wäldern beschattet sah, und der sanfte 
Fluß zwischen den lispelnden Rohren dahingleitete und die lieben Wolken ab-
spiegelte, die der sanfte Abendwind am Himmel herüberwiegte; wenn ich dann 
die Vögel um mich den Wald beleben hörte, und die Millionen Mücken-
schwärme im letzten roten Strahle der Sonne mutig tanzten, und ihr letzter zu-
ckender Blick den summenden Käfer aus seinem Grase befreite, und das 
Schwirren und Weben um mich her mich auf den Boden aufmerksam machte, 
und das Moos, das meinem harten Felsen seine Nahrung abzwingt, und das 
Geniste, das den dürren Sandhügel hinunter wächst, mir das innere, glühende, 
heilige Leben der Natur eröffnete wie faßte ich das alles in mein warmes Herz, 
fühlte mich in der überfließenden Fülle wie vergöttert, und die herrlichen Ge-
stalten der unendlichen Welt bewegten sich allbelebend in meiner Seele. Un-
geheure Berge umgaben mich, Abgründe lagen vor mir, und Wetterbäche 
stürzten herunter, die Flüsse strömten unter mir, und Wald und Gebirg erklang 
und ich sah sie wirken und schaffen ineinander in den Tiefen der Erde, alle die 
unergründlichen Kräfte; und nun über der Erde und unter dem Himmel wim-
meln die Geschlechter der mannigfaltigen Geschöpfe. Alles, alles bevölkert 
mit tausendfachen Gestalten; und die Menschen dann sich in Häuslein zusam-
men sichern und sich annisten und herrschen in ihrem Sinne über die weite 
Welt! Armer Tor! der du alles so gering achtest, weil du so klein bist. Vom un-
zugänglichen Gebirge über die Einöde, die kein Fuß betrat, bis ans Ende des 
unbekannten Ozeans weht des Geist des Ewigschaffenden und freut sich jedes 
Staubes, der ihn vernimmt und lebt.

Georg Büchner: Lenz (1835)

Anfangs drängte es ihm in der Brust, wenn das Gestein so wegsprang, der 
graue Wald sich unter ihm schüttelte, und der Nebel die Formen bald ver-
schlang, bald die gewaltigen Glieder halb enthüllte; es drängte in ihm, er such-
te nach etwas, wie nach verlornen Träumen, aber er fand nichts. Es war ihm 
alles so klein, so nahe, so naß, er hätte die Erde hinter den Ofen setzen mögen, 
er begriff nicht, daß er so viel Zeit brauchte, um einen Abhang hinunter zu 
klimmen, einen fernen Punkt zu erreichen; er meinte, er müsse Alles mit ein 
Paar Schritten ausmessen können. Nur manchmal, wenn der Sturm das Ge-
wölk in die Thäler warf, und es den Wald herauf dampfte, und die Stimmen an 
den Felsen wach wurden, bald wie fern verhallende Donner, und dann gewal-
tig heran brausten, in Tönen, als wollten sie in ihrem wilden Jubel die Erde 
besingen, und die Wolken wie wilde wiehernde Rosse heransprengten, und der 
Sonnenschein dazwischen durchging und kam und sein blitzendes Schwert an 
den Schneeflächen zog, so daß ein helles, blendendes Licht über die Gipfel in 
die Thäler schnitt; oder wenn der Sturm das Gewölk abwärts trieb und einen 
lichtblauen See hineinriß, und dann der Wind verhallte und tief unten aus den 
Schluchten, aus den Wipfeln der Tannen wie ein Wiegenlied und Glockenge-
läute heraufsummte, und am tiefen Blau ein leises Roth hinaufklomm, und 
kleine Wölkchen auf silbernen Flügeln durchzogen und alle Berggipfel scharf 
und fest, weit über das Land hin glänzten und blitzten, riß es ihm in der Brust, 
er stand, keuchend, den Leib vorwärts gebogen, Augen und Mund weit offen, 
er meinte, er müsse den Sturm in sich ziehen, Alles in sich fassen, er dehnte 
sich aus und lag über der Erde, er wühlte sich in das All hinein, es war eine 
Lust, die ihm wehe that; oder er stand still und legte das Haupt in's Moos und 
schloß die Augen halb, und dann zog es weit von ihm, die Erde wich unter 
ihm, sie wurde klein wie ein wandelnder Stern und tauchte sich in einen brau-
senden Strom, der seine klare Fluth unter ihm zog.
Aber es waren nur Augenblicke, und dann erhob er sich nüchtern, fest, ruhig 
als wäre ein Schattenspiel vor ihm vorübergezogen, er wußte von nichts mehr. 
… es faßte ihn eine namenlose Angst in diesem Nichts, er war im Leeren, er 
riß sich auf und flog den Abhang hinunter.

Analysieren und vergleichen Sie diese beiden Naturerlebnisse.


